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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg Clobigkauerſtraße 11 be-
legene, im Grundbuche von Merſeburg, Band
36 Blatt 1488, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Frau Berta Koch geb. Thiebach in Merſe
burg eingetragene Grundſtück, Kartenblatt 5,
Parzelle z Wohnhaus in der Clobigkauerſtraße

Nr. 11, Hofraum; Größe 3 a 77 qm, 800
Mark Gebäudeſteuernutzungswert, am

22. September 1906, vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1465Merſeburg, den 25. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 5.

Aus Rußland.
Petersburg, 28. Juli. Die kaiſer-

liche Familie, die ſonſt bis Ende Auguſt
in Peterhof zu weilen pflegte, wird ſchon
binnen kurzem nach Zarskoje Sſjelo über-
ſtedeln.

Köln, 29. Juli. Jn einem bemerkens-
werten Berliner Artikel verbreitet ſich die
„Köln. Ztg.“ über die Lage Rußlands und
meint, der Erfolg ſei bisher ſeit der Duma-
Auflöſung für die ruſſiſchen Machthaber ge-
weſen. Die Ruhe, mit der die Auflöſung auf-
genommen wurde, dürfe zur Bekräftigung
dieſer hoffnungsfreudigen Anſicht herangezogen
werden, allerdings unter der Vorausſetzung,
daß die Abſichten des Zaren, ohne unnütze
Anwendung von Gewalt, erfüllt werden und
daß dafür geſorgt wird, daß nicht die Pläne
und Wünſche des Zaren durch Gewalttätig-
keiten der reaktionären Kreiſe durchkreuzt
werden. Jnzwiſchen mehren ſich die Anzeichen,
daß die verſtändigen Mitglieder der verfloſſenen

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(38. Fortſetzung.)

Aber war dies nicht berechtigter Stolz
Konnte ſie vor ihre Mutter als die Gattin
des Mannes treten, den dieſe einſt ſelbſt
geliebt

Unmöglich! Sie mußte auf dieſe Liebe
verzichten, die ihr verbrecheriſch erſchien.

Und doch konnte ſie dieſe Liebe nicht aus
ihrem Herzen reißen. Wenn ſie es könnte,
dann würde ſie mit leichterem Herzen die
Ehe mit Wladimir eingehen. Dann wäre ſie
frei und könnte aus Pflichtgefühl eine treue
gehorſame Gattin ſein. Man brauchte ja
nicht felbſt glücklich zu ſein, um glücklich zu
machen. Nur frei mußte man ſein von
dieſem Gefühl der Liebe zu einem enderen
Mann, die jede Zärtlichkeit, jedes freundliche
Wort, jede Liebkoſung, jenem gegönnt, zu
einer Lüge, zu einem Betruge ſtempelte.

Doch das war ja nun alles zu ſpät. Sie
Dre ihr Wort gegeben und wenn nicht der

od ſie von ihrem Verſprechen erlöſte, mußte
ſie es erfüllen.

Sie ſchauderte zuſammen. Setzte ſie ſchon
Hoffnung auf den Tod? War der Tod
ihre einzige Erlöſung? War es da nicht
beſſer, ſie ſuchte dieſe Erlöſung in ihrem
eigenen Tode?

Ein Sprung von dem felſigen Ufer und
die rauſchenden Wogen des Nils ſchloſſen ſich
über ſie für immer, ſie von aller Qual, von
allen Zweifeln, von aller Reue befreiend.
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Dienſtag, den 31. Juli 1906.
Duma, denen es auf wirkliche Verwaltungs-
reformen ankommt, in den verſchiedenſten Partei-
bildungen an Boden gewinnen.

Petersburg, 28. Juli. Die heutigen
Blätter zweifeln an dem Zuſtandekommen
eines Kabinetts unter Teilnahme Gutſch-
kow s und der beiden Fürſten Lwo w. Auch
die Mitglieder der Rechten wollen nicht in
ein gemiſchtes Kabinett eintreten.

Petersburg, 28. Juli. Heute in der
ſechſten Morgenſtunde entſtand im Tele
graphenamte ein Brand, der zwar ſchnell
gelöſcht war, aber alle Leitungen beſchädigte.
Der Verkehr mit der Provinz iſt ganz
unterbrochen. Der Kabelverkehr mit dem
Auslande iſt nicht geſtört.

Petersburg, 29. Juli. Vom Brande
der völlig eingeäſcherten Stadt Sysran
werden jetzt fürchterliche Einzelheiten bekannt.
Jn der Hauptſtraße wurden 122 Leichen ge
funden, im Hoſpital verbrannte ein Teil der
Kranken. Bei der Dampfmühle rief ein
Student der umſtehenden Menſchenmenge zu, ſich
ſofort zu entfernen, es ſtehe eine Keſſelexploſion
bevor. Als die Kataſtrophe wirklich eintrat,
beſchuldigte man den Studenten, er habe eine
Bombe geſchleudert, und der Unglückliche
wurde in das Feuermeer geworfen und ver-
brannt. Die Forderungen der Gardetruppen
ſind, wie eine Umfrage unter den niederen
Chargen ergeben hat, im weſentlichen ökono-
miſcher Natur. Das geſamte Material iſt
dem Kriegsminiſterium übergeben worden.
Der durch den Brand im hieſigen Haupt-
telegraphenamt angerichtete Schaden wird
ſchleunigſt ausgeb ſſert; Menſchenleben ſind
nicht in Gefahr geweſen.

Warſchau, 28. Juli. Zwiſchen Czen-
ſtochau und Herby an der preußiſchen Grenze
wurde ein Bahnzug von einer Räuber
bande überfallen. 2 Generale, 2 Beamte
und 4 Soldaten wurden getötet und 16000
Rubel geraubt Die Räuber ſind entkommen.

Jhre fieberhafte Erregung wurde durch ein
leiſes Klopfen an der Zimmertür unter
brochen. Sie erſchrak; rief man ſie wieder
an das Lager des unglücklichen Jünglings
oder kam die Botſchaft, daß der Tod

Nein, nein! O mein Gott, wie konnte ſie
nur den Tod eines Menſchen wünſchen!

Erbebend rerhüllte ſie das Geſicht in die
Hände. Da öffnete ſich die Tür und eine
hohe ſchlanke Frauengeſtalt trat ein. Mit

erſtauntem Blick muſterte ſie das bebend da
ſtehende Mädchen, welches nicht wagte, die
Hände von den Augen zu nehmen. Dann
ſagte ſie mit milder Stimme:

„Jrene, mein liebes Kind, was fehlt Dir!“
Wie von einem Schlage getroffen, fuhr

Jrene auf und ſtarrte die fremde Dame an.
Dann ſtürzte ſie ſich plötzlich mit dem jubeln-
den Aufſchrei: „Tunte Henriette!“ in die
Arme der Gräfin, welche ſie liebevoll umfing
und zärtlich küßte.

„Komme ich noch zu rechter Zeit, Jrene?“
fragte ſie mit mildem Lächeln. „Muß ich
wieder einmal die Friedensſtifterin ſpielen

„Tante Henriette Gräfin nein, Tante
l oh wie gut, daß Sie gekommen

nd!
eher an Sie gedacht habe

„Beruhige Dich zuerſt einmal, liebes Kind,
und dann wollen wir vernünftig mit einan-
der ſprechen. Komm, ſetzen wir uns hier
auf das Sofa ja, ſo ſetz' Dich zu meinen
Füßen nieder, wie Du ſo gern im kleinen
Waldſchlößchen tateſt. So, ſo, gib mir Deine
Hände mein Gott, die brennen ja wie

O wie töricht von mir, daß ich nicht

Warſchau, 28. Juli. Die Bande, die
den Zug bei Pruſchkow anhielt, zählte etwa
50 Köpfe, Sie hat den Poſtwagen beraubt.
Es ſind ihr 75000 Rubel Staatsgelder in
die Hände gefallen. Verlezt wurde niemand.

Berlin, 28. Juli. Jm Kreiſe Gory,
Gouvernement Tiflis, nimmt die revolu-
tionäre Bewegung zu. Die Bauern
verweigern die Zahlung der Abgaben. Jn
Stadt und Kreis Nocha herrſcht völlige
Anarchie. Die ganze Gegend wimmelt von
Räubern, welche die Einwohner terroriſieren.

Kiew, 18. Juli. Jn der vergangenen
Nacht meuterte in Poltawa ein Teil des
Sewskij- Regiments und marſchierte bewaffnet
aus den Kaſernen. Eine große Menge er-
wartete ſie auf den Straßen und ſchloß ſich
ihnen an. Sie wanden ſich ins Artillerie-
lager, überrumpelten die erſte Batterie, be
ſpannten die Kanonen und zogen gegen das
Gefängnis, um die politiſchen Gefangenen zu
befreien. Der Kommandierende rückte mit einer
Abteilung Maſchinengewehre gegen die Menge
und feuerte auf die Meuterer, als ſie eben ins Ge-
fängnis einzudringen begannen. Die Meuterer
ergriffen die Flucht und ließen zwei Tote und
elf Verwundete zurück. Die Entflohenen
meldeten ſich dann reuig in ihren Kaſernen.
Bald nach Mitternacht war die Stadt wieder
vollkommen ruhig. Zu bemerken iſt, daß die
Maſchinengewehrabteilung vom Jeletzer Re
giment war, das erſt unlängſt gemeutert hat,
jetzt aber vollkommen zuverläſſig iſt. Jn
Poltawa wohnen viele Anarchiſten.

Frankfurt a. M., 28. Juli. Ueber die
Haltung der heutigen Börſe berichtet der
hieſige „Gen.-Anz.“: Der neuen ruſſiſchen
Regierung unter der Leitung des Miniſters
Stolypin iſt es bis jetzt gelungen, durch
feſtes Auftreten, ohne herausfordernde ſtrengere
Maßregeln, die Ruhe aufrechtzuerhalten.
Dieſe Tatſache iſt für die Börſe, die das
Gegenteil angenommen und ſich durch ſtarke

Feuer! Und dieſe rotgeweinten Augen und
dieſe heißen Wangen! Du biſt ja wie im
Fieber?“

„Nein, nein, Tante Henriette, jetzt werde
ich ruhig werden. Jetzt weiß ich, an wen
ich mich um Rat und Troſt zu wenden habe.“

„Das Alles hätteſt Du ſchon haben können,
wenn Du Dich früher darum bemüht hätteſt.
Alſo wo ſteckt denn der Haken?“

„Nein, Tante Henriette zuerſt müſſen
Sie mir erzählen, wie Sie hierher gekommen
ſind. Wie ſieht es in Schloß Hohenthurn
aus? Was macht meine liebe Ruſcha? Was
macht aber ſo erzählen Sie doch!“

„Was iſt da viel zu erzählen? Bei uns
hat ſich nichts verändert. Ruſcha iſt bei einer
Tante zu Beſuch und Gundakar hat mich
hierher begleitet

Jrene ſprang empor.
„Er er iſt hier?“
„Gewiß iſt er hier, um endlich zu erfahren,

weshalb Du damals aus Schloß Hohenthurn
entflohen biſt. Wir gehen nicht eher fort,
bis wir dieſes-Geheimnts ergründet haben,
ha Du gegen jedermann ſo ſorgfältig gehütet

aſt.“
Jrene ſtarrte die Gräfin faſſungslos an.
„Können Sie es wirklich nicht erraten,

Tante?“
„Nein, wirklich nicht wie niemand.“
„Tante Henriette, Sie haben mir ſelbſt

ten von einer Jugendliebe des Grafen er
zühlt:

„Allerdings aber das liegt ja faſt
fünfundzwanzig Jahre zurück!“

l

146. Jahrgang.

Verkäufe darauf eingerichtet hatte, das Signal
zum Umſchwung der Tendenz geworden.
Auch heute herrſchte auf allen Gebieten aus-
geſprochene Feſtigkeit, doch hielt ſich der Ver
kehr durch den Wochenſchluß, wie mit Rück-
ſicht auf die noch nicht beendigte Pariſer
Liquidation, in der ſehr große Differenzen zu
begleichen ſein werden. in engen Grenzen.
Auch will man abwarten, wie die Ein-
zahlungsverpflichtungen auf die neue Anleihe
eingehalten werden, um danach das Maß von
Vertrauen zu beurteilen, das die Finanzwelt
den neuen ruſſiſchen Machthabern entgegen-
bringt.

Aus Oſtafrika.
Sanſibar, 29. Juli. Unſere Reichstags-

Abgeordneten ſind hier mit dem Dampfer
„Kronprinz“ der deutſchen Oſtafrikalinie in
beſter Geſundheit eingetroffen. Doktor Arendt
erzählte, daß die Reiſe nicht beſonders angenehm
war. Jm Roten Meer herrſchte eine fürchter-
liche Hitze; 40 Grad war nichts Ungewöhnliches.
Fünf Fälle von Hitzſchlag kamen an Bord
vor. Jm Jndiſchen Ozean wehte der Süd-
weſt-Monſun mit außerordentlicher Heftig-
keit, ſo daß der Dampfer zwei volle Tage
Verſpätung hatte. Morgen findet ein Ausflug
auf der Morogorobahn ſtatt. Das weitere
Programm wird definitiv feſtgeſtellt. An
Bord des „Kronprinz“ befindet ſich auch der
Herzog von Weſtminſter als Paſſagier von
Neapel nach der Delagoabai.

Von der engliſchen Kriegsflotte.
Trotzdem, entgegen der urſprünglichen Ab-

ſicht der engliſchen Regierung, das zweite,
im diesjährigen Flottenbauplan vorgeſehene
Linienſchiff der Dreadnought- Klaſſe nun doch
gebaut werden wird die Strandung des
Linienſchiffes „Montagu“ hat ſchließlich dieſe
Entſcheidung herbeigeführt findet man

„Und doch reicht der Schatten dieſes Er-
eigniſſes bis in mein Leben hinein.“

„Das verſtehe ein Anderer. Aber dieſe
Geſchichte ſeiner Jngendliebe hat Dir ja
Gundakar in einem Briefe auseinandergeſetzt.
Weshalb haſt Du kein Wort auf den Brief
geantwortet? Das war nicht recht von Dir.
Da mußte ja Gundakar auf den Gedanken
kommen, daß Dunichts von ihm wiſſenwollteſt!“

„Von welchem Briefe ſprechen Sie Jch
habe keinen Brief von dem Grafen erhalten.“

„Gundakar ſandte durch Doktor Harrey
einen für Dich beſtimmten Brief an Deine
Mama, die ihn weiter befördern ſollte, da
wir ja Deine Adreſſe nicht wußten, Bis jetzt
hat Gundakar vergeblich auf Antwort gewartet.“

„Jch verſichere Sie, daß ich keinen Brief
erhalten habe. Meine Mutter ſchrieb mir
über den Beſuch des Doktor Harrey, aber
nichts von einem Briefe. Der Herr Doktor
ſcheint meiner Mutter allerlei Verdächtigungen
zugeflüſtert zu haben, auf die ich zu ant-
worten nicht für der Mühe wert hielt. Von
einem Brief weiß ich nichts.“

„Halloh, ſollten wir da auf die krummen
Wege des Herrn Doktor ſtoßen? Er hat
Gundakar verſichert, daß er den Brief abgegeben.“

„Und was ſtand in dem Briefe
„Nun das laß Dir von Gundakar ſelbſt

ſagen. Jedenfalls gab er die volle Aufklärung.“
„Auch über den Namen ſeiner früheren Braut
„Was tut der Name dabei? Das ſind

vergeſſene Geſchichten.“

(Fortſetzung folgt.
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immer noch die Anſicht verbreitet, daß Eng
land eine in gewiſſen Grenzen gehaltene Ein
ſchränkung ſeiner Flotten Neubauten vor
nehme. Das mag zutreffen, ſoweit es ſich
um die Zahl der Fahrzeuge handelt. Dem
gegenüber iſt aber auf die Tatſache hinzu
weiſen, daß gegenwärtig in der engliſchen
Flotte durchgehends eine weſentliche Erhöhung
des Gefechtswertes der verſchiedenen Schiffs-
klaſſen vorgenommen wird. Der Uebergang
zum Dreadnought Typ bedeutet einerſeits
wegen des veränderten Charakters und der
vorteilhafteren Verteilung der Beſtückung,
andererſeits wegen der beträchtlichen Steige-
rung der Fahrtleiſtung einen außerordent-
lichen Fortſchritt in der Linienſchiffsklaſſe und
zugleich eine bedeutende Erhöhung der ſtra
tegiſchen Fähigkeiten, da ein Dreadnought-
Panzer als Gefechtseinheit auf das Andert-
halb bis Zweifache der Linienſchiffe vom
Edward VII.-Typ zu bewerten ſein ſoll.
Aehnliches gilt von den Panzerkreuzern 1. Klaſſe.
Der Jnvincible-Typ bleibt an Größe hinter
der Dreadnought Klaſſe nur wenig zurück,
auch in den Baukoſten iſt ein verhältnis-
mäßig nur geringer Abſtand vorhanden, ſodaß
man, obwohl die Admiralität über die neueſte
Kreuzer-Art noch Schweigen beobachtet, auf
Grund der Annahme des Jnvincible Typs
einen ähnlichen Fortſchritt auf dem Gebiete
des Kreuzerbaues wie auf dem des Linienſchiffs
baues annehmen darf.

Aber auch in der Kleinſchiff Flotte wird
nach demſelben Grundſatze gearbeitet. Der
neueſte Zerſtörer „Swift“ zeigt völlig neue
und bemerkenswerte Eigenſchaften. Er hat
die gleiche Länge wie die Schlachtſchiffe „Nile“
und „Trafalgar“, die 1890 vom Stapel ge
laufen ſind und noch in der Reſerve geführt
werden. Das Deplacement des Zerſtörers iſt
dasſelbe wie das der Pelorus Kreuzerklaſſe.
Dabei ſoll die Fahrtleiſtung größer ſein als
die irgend eines anderen Schiffes der eng
liſchen Flotte. Dementſprechend ſind auch
die Koſten geſtiegen. Die außerordentliche
Ueberlegenheit des „Swift“Typs kann man
ſich am beſten durch einen Vergleich mit dem
Coſſack, dem größten bisher gebauten Zerſtörer,
dem Spähſchiff „Adventure“ und dem Kreuzer
dritter Klaſſe „Amethyſt“ vergegenwärtigen.
Länge: Coſſack270, Adventure 374, Amethyſts60,
Swift 345 Fuß. Breite: Coſſack 23, Adventure
38 Amethyſt 40, Swift 34 Fuß. Tiefgang:
Coſſack 8, Adventure 13 Amethyſt 141),,
Swift 10 Fuß. Deplacement: Coſſack
14 000, Adventure 15 850, Amethyſt 14 200,
Swift dagegen 30 000 Tonnen. Fahrtleiſtung:
Coſſack 33, Adventure 25,4, Amethyſt 23,4,
Swift dagegen 26 Knoten. Koſten: Coſſack
143000, Adventure 270300, Amethyſt 228000,
Swift dagegen 281 000 Lſtr. Der neueſte
Zerſtörer-Typ iſt alſo an Deplacement und
Fahrtleiſtung früheren Typs gleicher oder
ähnlicher Beſtimmung erheblich überlegen;
ſeine Annahme durch die Admiralität beſtätigt
aufs neue die Beobachtung, daß die engliſche
Flotte das, was ſie an Zahl der Schiffe
etwa verlieren ſollte, durch Steigerung der
R Fegtewerte der einzelnen Schiffe reichlich
erſetzt.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Odde nach
Swinemünde in See gegangen. Jhre
Maj. die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe ſind heute in Warnemünde einge-
troffen. Das Befinden Jhrer Hoh. der
Frau Kronprinzeſſin und des jungen
Prinzen iſt ausgezeichnet. Bei günſtiger
Witterung hält ſich die Frau Kronprinzeſſin
bereits im Freien auf.

Major Fiſcher, Vorſteher der Be-
kleidungskommiſſion beim Oberkommando der
Schutztruppe, iſt in Unterſuchungshaft ge-
zogen worden, und zwar unter der Anſchuldi-
gung, Beſtechungsgelder angenommen zu haben.
Wie weit die erhobenen Beſchuldigungen auf
Wahrheit beruhen, wird die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben. Ein freiſinniges Blatt, die
„Berl. Morgenp.“, berichtet darüber, wie folgt:
Major Fiſcher war wegen ſeiner Geſchäfts
tüchtigkeit und ſeiner Kenntnis des geſamten
milicäriſchen Verwaltungsweſens dem Ober
kommando der Schutztruppe faſt unentbehrlich,
und vor allem hatte er das entſcheidende
Wort zu ſprechen bei der Vergebung von
Lieferungen an Uniformen und Ausrüſtungs-
gegenſtänden, ſowie namentlich auch bei der
Abnahme dieſer Lieferungen. Jn der Ab-
nahmekommiſſion ſaß übrigens auch der
Kolonialbeamte Schneider, gegen den ein
Verfahren wegen Verletzung des Dienſtgeheim-
niſſes ſchwebt. Bekannt iſt, daß in der Budgetkom
miſſion und im Reichstag ſelbſt über die ſchlechte
Beſchaffenheit der Ausrüſtung unſerer Schutz

truppler wiederholt Klage geführt worden iſt.
Ferner wurde es mehrfach gerügt, daß der
Firma von Tippelskirch u. Co. trotz der öfter
bewieſenen Unzulänglichkeit ihrer Leiſtungen
die Lieferungrn für die Schutztruppe auf
lange Jahre hinaus bis zum März 1911

zugeſprochen worden ſind. Die aus der
Mitte des Reichstages beantragte ſofortige
Löſung derjenigen Lieferungsverträge, die
über die Dauer eines Etatsjahres hinaus-
gehen, wurde nicht vorgenommen, vielleicht
weil die Firma Tippelskirch zu hohe Ent-
ſchädigungsanſprüche geſtellt hatte. Sie ver-
langte nämlich für die Löſung ihrer Verträge,
die ihr im Jahre 1905 einen Umſatz von
acht Millionen brachten und die ihr im
laufenden Jahr einen Umſatz von 61
Millionen bringen werden, eine Entſchädigungs-
ſumme von nicht weniger als 12, Millionen
für das Jahr. Mit Herrn v. Tippelskirch
hat, wie wir hören, der jetzt verhaftete Major
Fiſcher in den allerengſten perſönlichen
Beziehungen geſtanden. Fiſcher war ein
Duzfreund des Herrn v. Tippelskirch, den er
ſtets mit „Tippel“ anzureden pflegte. Die
materiellen Verhältniſſe Fiſchers waren ſchlecht
und er befand ſich ſtets in Geldverlegenheiten.
Der frühere Geheimſekretcär Pöplau aus dem
Reichskolonialamt, deſſen Disziplinar- Affäre
in letzter Zeit ſo viel Aufſehen erregte, hat
ſchon früher gegen den Major Fiſcher die
ſchwerſten Anſchuldigungen gerichtet. Neuer-
dings hat er dem Reichskanzler und auch
der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige erſtattet,
der zufolge Major Fiſcher bei Liquidation
von Tagegeldern über die ihm zuſtehenden
Sätze hinausgegangen ſein ſoll. Auch der
Urkundenfälſchung hat Pöplau den Major
Fiſcher beſchuldigt. Fiſcher ſoll einen ſeiner
Untergebenen veranlaßt haben, in einem
Aktenſtück, das bereits von dem zuſtändigen
Dezernenten unterzeichnet war, Ziffern auszu
radieren und ſie durch andere Ziffern zu
erſetzen. (Wir geben dieſe Anſchuldigungen
nur unter Vorbehalt wieder. Die Red.)

Hamburg, 28. Juli. Der Krieger
verein von Klein-Flottbek hat den
Fürſten von Bülow zum Ehrenmitgliede
ernannt, was der Reichskanzler mit folgendem
Schreiben annahm „Dem Kriegerverein zu
Klein-Flottbek danke ich verbindlichſt für ſein
freundliches Schreiben. Als geborenem Flott-
beker iſt es mir eine beſondere Freude, die
auf mich gefallene Wahl zum Ehrenmitgliede
des dortigen Zweigvereins des preußiſchen
Landes-Kriegerverbandes anzunehmen und
dadurch aufs neue das warme Jntereſſe zu
beweiſen, das ich dem Kriegervereinsweſen
entgegenbringe.

Breslau, 29. Juli. Zu der Grenz-
verletzung durch einen Koſaken wird be-
richtet, daß eine ruſſiſche Unterſuchungskom-
miſſion die Stelle beſichtigte, wo der Buch-
halter Broder durch einen ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten erſchoſſen wurde. Der „Schleſ. Ztg.“
zufolge wird mit aller Beſtimmtheit eine
Grenzverletzung für vorliegend erachtet. Der
ruſſiſche Soldat hat preußiſches Gebiet be-
treten und hat, nachdem er von dieſem auf
den neutralen Weg zurückgegangen war, von
da aus den Schuß auf den auf preußiſchem
Boden ſtehenden Broder abgegeben. Der
ruſſiſche Soldat iſt bereits verhaftet worden.

Ulm, 28. Juli. Bei einer Nachtübung
des Pionier-Bataillons Nr. 13 auf der Donau
ſchlugen zwei mit 20 Mann beſetzte Pontons,
die zuſammengekoppelt waren und einen
Kran trugen, um, wobei ein Vizefeldwebel
und dret Mann in dem hochgehenden Fluß
ertranken.

Trier, 29. Juli. Vom Kriegsgericht
wurde nach ſechstägiger Verhandlung der
Major Mejer wegen vorſätzlicher unrichtiger
Abſtattung einer dienſtlichen Meldung und
Ungehorſams zu einem Jahre und einem
Tage Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung, der
Hauptmann Jouin wegen Unterlaſſung
einer dienſtlichen Meldung zu 7 Monaten
Feſtungshaft, ferner 3 Feldwebel, Unterberger,
Machwirth und Stahl, zu je 6 Monaten und
1 Woche Gefängnis und der frühere Sergeant
Bienefeld zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt. Der Unter-
offizier Schöwe erhielt drei Tage Mittel-
arreſt, der Feedwebel Chilla wurde freige-
ſprochen. Bei der Urteilsbegründung wurde
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Hagen-Schwelm.
Berlin, 29. Juli. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ ſchreibt in einem Artikel über die
Wahl in Hagen: „Wir haben von Anfang
an die Epiſode, die der Verſuch der Bildung
eines Kartells von Nationalliberalen, Chriſtlich-
Sozialen und Zentrum bildete, nicht ſchön
finden können, die nun auch von der übrigen
Oeffentlichkeit, insbeſondere von national ein Portemonnaie mit J

liberaler Seite ſehr abfällig beurteilt worden J
iſt. Die Frage der Verſtändigung der bürger-
lichen Parteien, auf die wir ſeit langer Zeit
das Augenmerk gerichtet haben, wird infolge
des in letzter Zeit unverkennbaren Anwachſens
der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl immer
aktueller und findet auch in immer weiteren
bürgerlichen Kreiſen die Aufmerkſamkeit, die ihr
gebührt. Manche Organe, die dieſem Ge-
danken lange Zeit mehr oder minder ab-
lehnend gegenüber geſtanden haben, haben
ſich mit ihm ſichtlich befreundet und teilweiſe
ſchon beachtenswerte Vorſchläge für die Art
der Durchführung einer möglichſt allgemeinen
Verſtändigung der bürgerlichen Parteien bei
künftigen Wahlen gemacht. Das Element
einer ſolchen Verſtändigung iſt aber doch ge-
wißlich die Anerkennung des Vorrechtes der
ſtärkſten bürgerlichen Partei vor allen anderen,
da eine Vereinbarung aller bürgerlichen
Parteien über diejenigen Mandate, die durch
den Anſturm der Sozialdemokratie bedroht
ſind, nur auf Grundlage der Wahrung ihres
gemeinſamen gegenwärtigen Befitzſtandes
möglich erſcheint. Als ein nachahmenswertes
Vorſpiel für die Hauptwahlen im Jahre 1908
kann alſo der geſcheiterte chriſtlich-ſoziale
Kompromißverſuch in Hagen-Schwelm nicht
betrachtet, vielmehr müſſen andere Mittel und
Wege einer Vereinbarung, bei der jede Partei
zu ihrem Recht kommt, geſucht und gefunden
werden.

Cokalkes.

Merſeburg 30. Juli.
Vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr ſchwamm
ein in der Heuſchkel'ſchen Bade- Anſtalt badender
Mann wie ſich ſpäter herausſtellte, der
Leibjäger des Herrn Oberpräſidenten v. Wil
mowski ſtromabwärts. Jm Begriff, zur
Bade- Anſtalt ſtromaufwärts zurück zu
ſchwimmen, verſagten ihm plötzlich die Kräfte,
der Bedrohte rief um Hilfe. Der Bademeiſter
genannter Anſtalt, namens Gentz ſch, ſtürzte
ſich, angekleidet, wie er war, in den Fluß,
und es gelang ihm, den dem Ertrinken
nahen Schwimmer ſo lange über Waſſer zu
halten, bis der Beſitzer der Bade-
anſtalt mit einer Gondel herangefahren kam,
ſo daß das gemeinſchaftliche Rettungswerk
nun vollbracht werden konnte. Es verdient
hervorgehoben zu werden, daß in Anbetracht
des z. Z. herrſchenden hohen Waſſerſtandes
und der ſtarken Strömung das Rettungswerk
ein äußerſt ſchwieriges war, und muß das
entſchloſſene Vorgehen des Bademeiſters um
ſo höher angeſchlagen werden; leider hat der-
ſelbe bei dem Vorfall ſein Portemonnaie mit
Jnhalt eingebüßt, das in den Wellen ver-
ſchwunden iſt.

Fahrpreis-Erhöhung. Auf den ver-
ſchiedenen Eiſenbahnſtationen iſt man jetzt
eifrig mit den Vorarbeiten für die Durch-
führung der am 1. Auguſt in Kraft tretenden
Fahrkartenſteuer beſchäftigt. Es müſſen für
ſämtliche Bahnhöfe neue Preistaſeln herge-
ſtellt werden, weil der Zuſchlag zu dem
Fahrkartenpreiſe nicht beſonders erhoben,
ſondern durch entſprechende Erhöhung des
Preisſatzes in dem Tarif mit eingerechnet
wird. Die Steuer für Fahrkarten beträgt:

bei einem Fahrpreiſe in1. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſevon
Steuerbetrag60 Pf. bis 2 Mk. 20 Pf. 10 Pf. 5 Pf.

mehr als 2 Mt. 5 40 2090 nI 5 e 10 80 40 20I r 10 t 20 160 80 I 40e 22 309 249 129 892e 29 360 1809 99e 29 50 9409 279 142050 800 400 200Viele hegen die irrige Anſicht, daß mit der
Einführung der Fahrkartenſteuer auch die
Rückfahrkarten und das Freigepäck fortfallen.
Dem iſt, wie wir wiederholt erklären, nicht
ſo. Die Einführung der neuen Perſonen
tarifreform iſt erſt zum 1. April oder 1. Mai
1907 zu erwarten, und dann erſt fallen die
Rückfahrkarten und das Freigepäck fort. Es
muß zu dieſem noch endgültig feſtzuſetzenden
Termine abermals eine Auswechslung der
Fahrkarten erfolgen.

Ernte. Die Roggen-Ernte iſt in vollem
Gange. Das prachtvolle Erntewetter wird
allerwärts wahrgenommen, um die noch auf
dem Felde ſtehenden Mandeln ſo bald als
möglich einzufahren. Der Hafer iſt ſtellen-
weiſe auch ſchon ſchnittreif.

Berichtigung. Jn der Notiz der
vorigen Nummer wegen Erbauung einer
Gotthardtsteich- Brücke ſollte es heißen, es ſei
nicht wahr, daß ein kürzlich von hier (nicht
nach hier) verzogener Beamter Mittel zum
Bau geſtiftet habe.

Als gefunden iſt im Polizei-Büreau abgegeben:
alt, ein Schlüſſel.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Juli. Der Student Oskar

Müller von hier iſt beim Edelweißpflücken im
Spielmannſauertal im Algäu abgeſtürzt. Die
verſtümmelte Leiche iſt bereits geborgen.

Halle, 29. Juli. Eine unglaubliche
Roheit wurde geſtern nachmittag in der oberen
Steinſtraße an einem Hunde begangen. Ein
Fleiſcherjunge, der dem Hunde, einem
ſchmucken Foxterrier, begegnete, brachte ihm
mit ſeinem Meſſer quer über das Kreuz weg
einen tiefen Schnitt bei, der heftig blutete,
Die Polizei ſtellte den Namen des Fleiſcher
jungen feſt. Dem Hunde wurde auf der
Polizeihauptwache ein Notverband angelegt,
dann wurde er nach der Tierklinik geführt.

Halle, 29. Juli. Die „Halleſche Zeitung“
meldet Einem ſchrecklichen Unglück iſt heute
nachmittag 4 Uhr in der Zerbſter Straße
in Deſſau der verheiratete Monteur Koch
aus Halle a. S. zum Opfer gefallen. Der
Mann hatte den Auftrag, den Transport
eines etwa 600 Zentner ſchweren, für die
Bayeriſche Bierbrauerei Gebr. Schade in
Deſſau beſtimmten Dampfkeſſels, der von der
Dampfkeſſelfabrik von Karl Melzer in Halle
a. S. geliefert worden iſt, nach ſeinem
Beſtimmungsorte zu begleiten. Als der
mit 12 Pferden beſpannte Wagen in
die Rathausſtraße einbiegen wollte, geriet das
linke Hinterrad auf einen mit einem Eiſen-
deckel verſchloſſenen Einſteigſchacht der Kanali-
ſation, dieſer konnte die Laſt nicht tragen,
brach zuſammen, und der mächtige Keſſel
legte ſich auf die Seite. Dabei drückte er
den neben dem Transport gehenden Monteur
zu Boden und zerquetſchte ihm Kopf und
Bruſt in einer fürchterlichen Weiſe. Der
Unglückliche war ſofort tot. Erſt nach mehr
als halbſtündiger Arbeit ge.ang es, den
rieſigen Keſſel mit Winden ſoweit zu heben,
daß die Leiche hervorgezogen werden konnte.
Dieſelbe wurde nach der Sanitätswache im
Rathauſe gebracht.

Eisleben, 27. Juli. Beim Abteufen
des Vitztumſchachtes explodierte ein in der
letzten Schicht ſitzengebliebener Schuß. Hierbei
erlitt der Bergmann Wilhelm Pabſt einen
ſchweren Schädelbruch. Noch lebend wurde
er in das Eisleber gewerkſchaftliche Kranken-
haus gebracht. Jn der heutigen Stadt-
verordneten- Sitzung wurde dem Magiſtrats-
antrage betr. Kanaliſation der Stadt Eis-
leben einſtimmig zugeſtimmt. Die Koſten
ſind auf 576 184 Mark veranſchlagt. Vor-
ausſichtlich wird noch im Herbſt ds. Js. mit
den Kanaliſationsarbeiten begonnen werden.

Eisleben, 28. Juli. Der Gaſtwirts-
verein für Eisleben und Umgebung hat
ſich gegen die Erhöhung des Bier-
preiſes erklärt. Für nächſten Freitag beruft
der Verein für ſämtliche Gaſtwirte aus dem
Mansfelder See und Gebirgskreiſe ein Proteſt
verſammlung gegen die Bierpreisehöhung ein.

Hettſtedt, 28. Juli. Zum Hausmeiſter
des hieſigen gewerkſchaftlichen Knapp-
ſchaftskrankenhauſes wurde für den
bisherigen Hausmeiſter Friedrich Wechſung
der Bureaugehilfe der Kupferkammer-Rohhütte
Friedrich Lohmann ernannt.

Liebenwerda, 27. Juli. Der bei dem
Klempnermeiſter Flehmig hier beſchäftigt ge-
weſene Klempnergeſelle Schröder, der vor
einiger Zeit in betrunkenem Zuſtande Salz-
ſäure getrunken hatte, iſt nach qualvollen
Leiden geſtorben.

Sangerhauſen, 28. Juli. Der Heirats-
ſchwindler Schloſſer Rein, der ſich hier
in Haft befindet, ſcheint ſeine Opfer nament-
lich in den Kreiſen der Dienſtmädchen ge-
ſucht zu haben. Nach einer an eine hieſige
Küchenfee gerichteten Karte aus Halle, die
der „Sangerh. Ztg.“ vorliegt, bezeichnet er
ſich als „Kfm. Maſchinen Jngenieur“ (7).
Anderen gegenüber behauptete er auch, daß er
neben der Eſtherſchen Ziegelei ein größeres
Grundſtück erworben habe, um auf dem-
ſelben eine Fabrik zu erbauen. Nach dem
vorliegenden Belaſtungsmaterial iſt dem
Schwindler eine exemplariſche Strafe ſicher.

Eilenburg, 25. Juli. Das am Donners
tag voriger Woche niedergegangene, von Hagel
begleitete Unwetter hat beſonders in unſeren
ſüdweſtlichen Nachbarfluren arg gehauſt. Eine
geſtern zur Abſchätzung des Schadens zu
ſammengetretene Kommiſſion ſtellte den Ver
luſt, den das Hagelwetter in dem Gebiete
der Dörfer Liemehna, Gallen, Ochelwitz und
Gottſcheina angerichtet hat, auf 25 bis 30
Prozent feſt.

Ronneburg, 26. Juli. Jn Todesangſt
befand ſich in einem nahen Dorfe eine
Geſellſchaft, die ſich am Wellfleiſch gütlich
tat. Der Fleiſchbeſchauer brachte nämlich die
Hiobspoſt, daß das unterſuchte Fleiſch voller

hieſig
inden



Nummer 176. 1906. Rerſeburger Kreisblatt nebſt „Jllufir! Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 31. Juli.
Trichinen wimmle. Zum Glück ſah einer
der Geſellſchaft, die ſich in ihrer Angſt gar
nicht zu helfen wußte, das Zeugnis des
ländlichen Fleiſchbeſchauers nicht für vollgültig
an und brachte auf dem Rad ein Stück
Fleiſch zur Unterſuchung nach dem Geraer
Schlachthof. Dort wurde feſtgeſtellt, daß die
im Fleiſche vorkommenden Paraſiten nichts
mit Trichinen gemein hatten und ganz un
ſchuldige Lebeweſen waren.

Wimmelburg, 28. Juli. Schwere Ver-
letzungen erlitt bei ſeiner Beſchäftigung auf
hieſiger Domäne der Bergmann Karl Thurm,
indem er durch ein Gewölbe brach.

Saalfeld, 28. Juli. Bei Unterwellen-
born rannte ein Automobil mit einem
Fleiſchergeſchirr aus Saalfeld zuſammen.
Infolge des Zuſammenſtoßes wurde der
Fleiſcherwagen zertrümmert, und der Geſchirr
führer ſowie das Pferd erlitten bedeutende
Verletzungen. Die Nummer des Automobils
konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Bleicherode, 26. Juli. Heute nacht iſt
in das hieſige Amtsgericht eingebrochen worden.
Es ſind 900 Mark geſtohlen worden. Die
Einbrecher ſcheinen mit den Verhältniſſen ſehr
vertraut geweſen zu ſein.

Erfurt, 29. Juli. Der Königlich
ſächſiſche Vermeſſungsaſſiſtent, Jngenieur
Kurt Häbler aus Dresden, wurde in dem
von Erfurt in Weimar eintreffenden
Schnellzuge erhängt aufgefunden.

Erfurt, 28. Juli. Hier ſtarb, 90 Jahre
alt, der als Pädagoge und Hiſtoriker bekannte
Profeſſor Ludwig Starcke.

Magdeburg, 27. Jult. Senſationelles
Aufſehen erregt die ſoeben erfolgte Verhaftung
des Provinzialſteuerſekretärs Gülde meiſter
vom königlichen Erdſchaftsſteueramt Abt. 1.
Bei einer Reviſtion, veranlaßt durch den Tod
des bisherigen Vorſtehers dieſes Amtes, Re-
gierungsrat Frommann, ſtieß man auf auf-
fällige geſchäftliche Unordnungen in der von
Güldemeiſter verwalteten Kaſſe, aus denen
man ſchnell die Ueberzeugung gewann, daß
hier fortgeſetzte Unterſchlagungen verein-
nahmter Geldern (Erbſchaftsſteuern) in Ver-
bindung mit Bücherfälſchungen vorlagen.
Ueber die Ergebniſſe der noch nicht vollendeten
Unterſuchung wird ſtrengſtes Stillſchweigen
beobachtet.

Quedlinburg, 28. Juli. Der Fichten-
ſpinner oder die Nonne (Iiparis monacha)
tritt in dem ſtädtiſchen Forſtorte „Eſelſtall“
in dieſem Sommer in ſolchen Mengen auf,
daß den Kiefernbeſtänden durch die Raupen
des Spinners große Gefahr droht. Jn den
Kulturen und Schonungen werden die
Schmetterlinge jetzt von Kindern unter Auf-
ſicht eines Forſtwarts geſammelt.

Thale, 28. Juli. Auf einem Neubau
in der Brückenſtraße brach ein Gerüſt, auf
dem mehrere Maurer ſtanden. Einer von
ihnen ſtürzte herab und zog ſich ſo ſchwere
Verletzungrn zu, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Vermiſchtes.
Greiz, 27. Juli. Schwere Ausſchreitungen

der ſtreikenden Bauhülfsarbeiter ſind auch vorgeſtern
hier wieder vorgekommen. Die beiden hieſigen
Bahnhöfe ſind unausgeſetzt von Streikpoſten um-
ſtellt. Sowie arbeitswillige Maurer oder Hilfs-
arbeiter hier eintreffen, beginnen die Streikpoſten
mit allerlei Ueberredungskünſten, die ſchließlich in
Gewalttätigkeiten ausarten. Laſſen ſich Arbeits-
willige zur Rückfahrt überreden, ſo erhalten ſie von
den Streikpoſten meiſtens das Geld für die Rück-
fahrt. Vielfach werden Arbeitswillige mißhandelt,
ſo jüngſt ein gewiſſer Heidmann aus Chemnitz.
Letzterer, der verſehentlich einen der Streikpoſten
nach der Carolinenſtraße frug, wurde abſichtlich in
eine entlegene Straße geführt und dort derartig
mißhandelt, daß der Mann laut ärztlichen Atteſtes
arbeitsuufähig iſt und wieder nach Chemnitz zurück
gebracht werden mußte. Natürlich findet nun eine
ſtrenge Ueberwachung ſtatt. Wie es heißt, haben
die brutalen Geſellen den Heidmann am Kopf und
im Geſicht ſo arg verletzt und den Verletzten über
eine Barriere eine Böſchung hinuntergeworfen, daß
der alſo Mißhandelte die ganze Nacht bewußtlos
liegen blieb. (Gute Ausſichten im Zukunftsſtaat!
Die Red.

Plauen, 28. Juli. Jn Gegenwart der in ihre
Hausarbeit vertieften Mutter machte ſich geſtern das
zweijährige Töchterchen des Gärtners odel in
der Händelſtraße am offenen Fenſter zu ſchaffen,
bog ſich hinaus und ſtürzte aus dem zweiten Stock-
werke kopfüber in den gepflaſterten Hof. Mit
mettertem Schädel blieb das arme Kind tot

egen.
Altona, 27. Juli. Beim Scharſfſchießen des

Holſteinſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 45 (Gar-
niſon Bahrenfeld) im Lockſtedter gab ein Ge-
ſchützführer der fünften Batterie, während noch der
Richtkanonier auf dem Laffettenſchwanz ſaß, zu früh
das Kommando „Feuer“. Als der Schuß losging,
erhielt der Kanonier durch den Rückſchlag des
Rohres eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe, daß
er einige Stunden darauf verſchied.

Regensburg, 29. Juli. Von dem Metzger-
eſellen Laver Scherre wurde die 32 Jahre alte,
belbeleumundete Marie Wollmann erſtochen.

Die Beiden unterhielten früher ein Liebesverhältnis.

Augsburg, 28. Juli. Ueber das Auto
mobilunglück des Prinzen Murat bringt
die „Augsb. Abendtztg.“ folgenden Bericht: Prinz
Murat kam über Tirſchenreuth nach Mitterteich und
wollte auf dem Rathaus in der Meinung, es ſei
hier die Grenzſtation, die Zollreviſion durchmachen.
Bei ſeiner Abfahrt lud er zwei ihm Beſcheid
ſagende Herren ein, mit ihm bis zur nächſten
Bahnſtation zu fahren, ſie lehnten dankend ab.
Etwa 200 m außerhalb des Ortes liegt der Friedhof.
Dort hielt der Prinz nochmals an, um ſich nach
dem richtigen Wege zu erkundigen. Jm ſchnellſten
Tempo ſuhr er nun weiter. Er hatte ſich durch
die in etwa 300 m Entfernung ſichtbare Chauſſee
täuſchen laſſen. Er meinte wohl, daß ſich
die Straße in direkter, gerader Linie fortſetzte.
Jm letzten Augenblick gewahrte er jedoch ſeinen
Jrrtum, weshalb er durch plötzliches Bremſen und
durch gleichzeitiges Steuern die im rechten Winkel
auftretende Kurve gewinnen wollte. Dabei geriet
das Automobil über eine ganz minimale Böſchung.
Es drehte ſich vollſtändig um, ohne ſich zu über-

ſchlagen, warf den Chauffeur im weiten Bogen auf
die Wieſe. Der Prinz aber, der ſelbſt das Steuer

führte, iſt anſcheinend beim ſelbſttätigen Umkehren
des Autvmobils vom Trittbrett getroffen worden,
nachdem auch er aus dem Automobil geſchleudert
war. Er erlitt einen Bruch des Unterk'efers, des
Naſenbeins und einen komplizierten Schädelbruch.
Als der Chauffeur, der nur eine geringe Gehirn-
erſchütterung davontrug, nach wenigen Minuten
wieder zur Beſinnung kam, war ſein Herr bereits tot.

Zürich, 27. Juli. Als Dr. phil. Forſt aus
Zürich geſtern auf ſeinem Automobil mit ſeiner
Frau und einer Freundin der letzteren von Zürich
nach Konſtanz fahren wollte, ſtürzte das Auto
mobil an einer ſtarken, abſchüſſigen Kurve bei

ſofort tot. Der Chauffeur iſt ſchwer verwundet, die
andere Dame leicht verletzt.

Gerichtszeitung.
Eiſenach, 27. Juli. Wegen Majeſtätsbe-

leidigung, begangen gegen den deutſchen Kaiſer,
wurde heute der Kutſcher Georg Braun aus Bös-
leben i. Th. von der Ferienſtrafkammer hierſelbſt
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Salzungen, 27. Juli. Eine wohlverdiente
Strafe verhängte das hieſige Schöffengericht über
einen rüpelhaften, unbotmäßigen Fortbildungsſchüler
von Schweina. Derſelbe war zu ſpät zum
Unterricht gekommen und weigerte ſich höhniſch, den
Lehrer um Entſchuldigung zu bitten. Er mußte
ſchließlich wegen fortgeſetzt trotzigen Betragens durch
den Ortsvorſtand aus dem Schulzimmer gewieſen
werden. Draußen aber ſchrieb er mit Kreide freche
Bemerkungen gegen den Lehrer an die Wand, pfiff
vor dem Schulgebäude verhöhnende Lieder und
äußerte dann einem Mitſchüler gegenüber, er werde
den Lehrer verhauen, wenn er ihn erwiſche. Der
Gerichtshof verurteilte das hoffnungsvolle Früchtchen
wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu ſechs
Wochen und drei Tagen Gefängnis, verſagte ihm
die Verwilligung bedingten Straſaufſchubs mit Aus
ſicht auf Begnadigung und beſchloß ſofortigen
Strafvollzug.

Meißen, 27. Juli. Ohne im Beſitze elnes
Wandergewerbeſcheines zu ſein, betrieb im ver-
gangenen Winter die Arbeitersehefrau Schneider
hier einen lebhaften Handel mit wilden Kaninchen.
Jm Januar wollten zwei Arbeiterfamilien ſich
einmal an einem ſolchen Braten recht gütlich tun;
ſie kamen zu der Wildbrethändlerin und gaben ihre
Beſtellung je auf einen ſolchen Braten bei ihr auf.
Die geſchäftskundige Frau nahm den Auftrag auch
gern an, doch fehlte es ihr an der verlangten
Ware, die wilden Kaninchen waren nämlich gerade
rar. Doch ſie wußte ſich zu helfen, ſie ſchlachtete
ſchnell ihre zwei fetten Katzen, zog den „Dachhaſen“
das Fell ab, entfernte Köpfe und Schwänze als
verräteriſch und brachte den geſpickten Braten den
Beſtellern als echtes Wildbret. Die Sache blieb
jedoch nicht verborgen und die „Wildhändlerin“
wurde vom Schöffengericht Meißen wegen Be-
trugs zu 7 Tagen Gefängnis und wegeu Hinter-
ziehung der Wandergewerbeſteuer zu 20 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Die von der Angeklagten ange-
rufene zweite Jnſtanz, das Landgericht Dresden,
ſetzte die Betrugsſtrafe auf 15 Mk. oder 3 Tage
Gefängnis herab.

Zur Kataſtrophe von Courrières.
Paris, 29. Juli. Dem „Temps“ zufolge

hat der mit der Unterſuchung der Kataſtrophe
von Courrières betraute Richter Béthune in
einem amtlichen Bericht die Niederſchlagung
des Verfahrens gegen die der fahrläſſigen
Tötung angeklagten Staatsingenieure em-
pfohlen. Der Unterſuchungsrichter ſtellt in
dem Bericht feſt, daß die Jngenieure ihre
Pflicht getan hätten. Der „Temps“ teilt
ferner mit, daß die Arbeiten zur Bergung
der Leichen der verunglückten Arbeiter ihrem
Ende entgegengehen. 1064 Tote ſeien bis
zum 25. Juli geborgen worden. Die Leichen
der noch fehlenden 31 Arbeiter würden wahr-
ſcheinlich innerhab 14 Tagen heraufgeſchafft
werden können.

Kleines Feuilleton.
Zuſchlagserteilung. Vielfach herrſcht

unter dem Publikum die Meinung, daß bei
einer Auktion der Zuſchlag dem Meiſtbieten-
den unter allen Umſtänden erteilt werden
muß. Das iſt durchaus nicht der Fall. Das
Kölner Oberlandesgekicht hat entſchieden, daß
der Gerichtsvollzieher ſeinem Auftraggeber
gegenüber verpflichtet iſt, dafür Sorge zu
tragen, daß die dem Schuldner gepfändeten
Gegenſtände nicht unter dem Taxwert ver-
ſteigert werden. Der Meiſtbietende habe kein

Recht auf Zuſchlag, vielmehr enthalte das
Gebot der einzelnen Bieter nur einen Ver-
tragsAntrag, die Annahme dieſes Antrags
und der Vertragsabſchluß komme erſt durch
den Zuſchlag zuſtande.

230 deutſche Volksſchullehrer trafen
mit Sonderzug in Kiel ein. Die erſte Fahrt

führte ſie nach dem Kriegshafen. Der Deutſche
Flottenverein trägt die Koſten in Höhe von
18,000 M. Seeoffiziere empfingen die Gäſte.
Die Matroſendiviſion ſtellte die Muſik.

Eines der größten Orgelwerke iſt
die vom Fürſten von Donnersmarck geſtiftete
Orgel im neuen Berliner Dom, die vom Hof-
orgelbauer Sauer in Frankfurt a. d. O. erbaut
iſt. Sie hat vier Manuale und etwa 6000
Pfeifen. Das Kunſtwerk koſtete rund 100000
Mark. Angeblaſen wird die Orgel durch einen
zehnpferdigen elektriſchen Motor; er iſt in eine
Marmorniſche eingebaut, deren eiſerne Ver-
ſchlußtüren mit dickem Filz beſchlagen ſind,
damit der Lärm der Maſchine nicht ſtörend
wirkt. Jn der Mitte über dem Notenſchalter
iſt ein langes Meſſingrohr angebracht mit
ſchmalem Längsſchlitz, durch den die im Jnnern
befeſtigten Glühlampen ihr Licht direkt her-
niederwerfen. Vor ſich hat der Spieler eine
Regiſteruhr, die ihn jederzeit über die Zahl
der in Tätigkeit befindlichen Pfeifen unter-
richtet, zur Linken elektri che Klingeln nach
dem Glockenſtuhl und zum Kirchendiener.

chor,
und die

Wundervoll wirken namentlich der Engels-
die Himmelsſtimme, die Meereswelle

Menſchenſtimme. Das Orgelwerk
verfügt auch über Zimbel und Glockenſpiel.

Ein Ringkampf vor der Lokamotive.
Eine heldenmütige Tat eines So iten der
Militär- Eiſenbahn wird jetzt bekannt. Beim
Bahnhof Kolzenburg ſtand der Brave
an ſeiner Schranke, die er eben vor dem
fälligen Güterzuge geſchloſſen hatte. Schon
war der Zug auf wenige Schienenlängen
heran, da ſieht er auf der gegenüberliegenden
Seite einen Mann ſich unter der Schranke
durchzwängen und ſich auf das Gleis ſtellen,
anſcheinend mit der A. ſicht, ſich überfahren
zu laſſen. Alles Schreien des Schranken-

wärters iſt umſonſt im nächſten Augen-
blick muß der Mann gerädert werden. Da
ſpringt der Brave, ſeines eigenen Lebens ver-
geſſend, auf das Gleis und faßt den Mann,
der von ſeinem Platze nicht weichen will.
Dicht vor der herannahenden Lokomotive ent-
ſpinnt ſich vor den Augen des Stationsper-
ſonals auf dem Gleis zwiſchen beiden ein
furchtbarer Kampf. Es gelingt dem mutigen
Soldaten, den Mann aus dem Gleis zu
bringen: beide ſcheinen gerettet. Da macht
der Fremde ſich plötzlich los und ſteht wieder
uuf dem Gleiſe. Jetzt iſt er verloren! Da
hat ihn aber zum zweitenmal unſer braver
Soldat gepackt und reißt ihn mit übermenſch-
licher Kraft faſt zu Boden. Haarbreit an
beiden vorbei ſauſt der Zug. Mit Hülfe der
herbeieilenden Kameraden gelingt es, den
Mann feſtzunehmen, der ſich als geiſteskrank
herausſtellte. Der brave Mann heißt Wieder-
kehr, iſt Elſiſſer von Geburt und ſteht bei
der 1. Kompagnie der Militär-Eiſenbahn.

Mutterliebe. Die Frau des Bergmanns
Schaaf in Eving bei Dortmund wollte
ihr 3jähriges Kind vor dem Ueberfahrenwerden
durch die Straßenbahn retten, wurde aber
dabei ſelbſt überfahren und getötet. Das
Kind blieb unverletzt.

Das gepanzerte Automobil des
Zaren. Franzöſiſche Blätter laſſen ſich aus
Budapeſt melden, daß der ruſſiſche Hof bei
einer dortigen Fabrik ein Automobil anfertigen
laſſe, das für den perſönlichen Gebrauch des
Zaren beſtimmt und in ſo rieſigen Dimen-
ſionen gehalten ſei, wie ſie bisher in der
Automobilinduſtrie kaum vorgekommen ſein
dürften. Das Fahrzeug iſt, wie behauptet
wird, für den Fall beſtimmt, daß der Zar
den Wunſch haben ſollte, mit ſeiner Familie
und ſeiner Umgebung plötzlich einen längeren
„Ausflug“ ohne Benutzung von Eiſenbahn
oder Schiff zu unternehmen. Es koſtet un
gefähr 100,000 Mark und die Wände ſind
ſämtlich mit ſtarken Metallplatten belegt.
Das Automobil enthält in der Form eines
Eiſenbahnwagens mehrere an einander ſtoßende
Räume, ein Coupee für die kaiſerliche Familie,
eine Abteilung zum Schlafen und andere für
das Gefolge, Küche und Dienerſchaft, ſowie
auch reichlich Platz für das Gepäck. Der
Wagen wird ſo ſchnell wie möglich fertig ge-
ſtellt und dann ſofort nach Peterhof gebracht
werden.

Vom Sklavenmarkt in Marokko.
Der „Daily Graphic“ bringt in ſeiner Nummer
vom Freitag einige hochintereſſante Photo-
graphien von dem Sklavenmarkte in Mara-
keſch, deſſen Beſuch er allen Europäern, die
nach Marokko kommen ſollten,
ewpfiehlt.

ſchmutzigen Hofe ſtatt, an deſſen Seiten die
Käufer in Niſchen ſitzen, während die Ver
käufer ihre Ware vorführen. Der Verkauf,
dem der Korreſpondent beiwohnte, fand an
einem Donnerstag nachmittag ſtatt. Es ge-
langten männliche und weibliche Sklaven,
unter den letzteren auch weiße Mädchen, zum
Verkauf. Der Preis für ein Mädchen war
durchſchnittlich 10 Pfund Sterling. Die An-
weſenheit von Europäern wurde offenbar
nicht gern geſehen, aber man beſchränkte ſich
darauf, den Fremden in höflicher Weiſe klar
zu machen, daß die Beſucher des Marktes
nicht umhergehen dürfen. Der Verkauf wurde
merkwürdigerweiſe durch ein G bet der Sklaven-
händler eröffnet, die Gottes Segen auf ſich
felbſt und auf die Käufer herabriefen. Für
die Sklaven ſchien dieſer Segen nicht erforder-
lich zu ſein, denn ſie wurden in dem Gebete
nicht erwähnt. Der engliſche Berichterſtatter,
der in Mogador anſäſſig iſt, erklärt übrigens,
daß die Sklaven keineswegs einen gedrückten
Eindruck machten. Die Mädchen, die auf
das Beſte herausgeputzt waren, ſchienen zum
Teil ſogar den Verkauf gern zu ſehen. Der
Gewährsmann des „Dail Graphie“ behauptet,
daß es vorkomme, daß freigelaſſene Sklaven
ſich ſelbſt wieder in die Sklaverei verkauften,
und er iſt überzeugt davon, daß eine Ab-
ſtimmung der Sklaven unbedingt gegen die
Abſchaffung der Sklaverei ausfallen würde.
Der Sklave „erblicke in ihr eine Vorbeugung
gegen die Gefahr, wie ein „gewöhnlicher
Arbeiter“ arbeiten zu müſſen.

Der Wiederaufbau San Franciscos
ſchreitet nach dem jüngſt eingetroffenen „Cali-
fornia Democrat“ rüſtig vorwärts. Das
Blatt klagt jedoch über die „unverſchämt
hohen“ Mieten in dem vom Brande verſchont
gebliebenen Stadtteile; viele Familien ſeien
dadurch gezwungen, ihre Wohnungen, die ſie
jahrelang innegehabt, aufzugeben, ohne Aus
ſicht auf anderweites Unterkommen zu an-
nehmbaren Preiſen zu haben. Trotz des Ge-
ſchreies der „gelben Gefahr“ und die Kon-
kurrenz der Japaner in allen Geſchäftszweigen,
verpachten die „patriotiſchen“ Hausbeſitzer
doch ihre Häuſer, die bisher von Weißen be-
wohnt wurden, an japaniſche Geſchäftsleute,
weil dieſe höhere Mieten zahlten. Dadurch
drohten die Reſidenzviertel an der Poſt,
Sutter- und Geary-Straße, zwiſchen Van
Neß-Avenue und Fillmore-Straße, ein veri-
tables „Japtown“ zu werden. Große Nach-
frage herrſcht nach Schankkonzeſſionen, trotz-
dem die Lizenz pro Jahr über 20000 Mark
koſtet. Ueber 2000 Konzeſſionen ſeien ſchon
bewilligt und noch lägen ebenſoviele An-
träge vor. Schon jetzt ſeien der Stadt aus
dieſer Quelle Einnahmen von weit über vier
Millionen Mark geſichert. Man ſieht, die
neue Stadt wird dem alten „fidelen San
Frisco“ an feuchtfröhlichen Anſtalten nicht
nachſtehen.

Eine amerikaniſche Millionärstra-
gödie. Eine ungewöhnliche Tragödie hat
ſich in Unionstown in Pennſylvanien abge-
ſpielt. Vor einigen Tagen entlief dort die
Tochter des Millionärs James R. Smith
mit einem jungen Manne, dem von dem
Vater des Mädchens das Haus verboten war,
da er den jungen Menſchen als keine
wünſchenswerte Partie betrachtete. Als das
junge Paar telegraphiſch ſeine Vermählung
anzeigte, verriet Herr Smith keinen Verdruß
und antwortete, es ſei ihnen vergeben. Er
lud ſie zugleich ein, zurückzukehren und einem
Diner beizuwohnen, bei dem ſich die Mit-
glieder der Familien zuſammenfinden ſollten.
Als nun der Schwiegerſohn das Haus betrat,
zog Smith einen Revolver hervor und gab
vier Schüſſe auf den jungen Mann ab,
der, tödlich getroffen, zuſammenbrach und ſter
bend ins Hoſpital geſchafft wurde. Eine er-
zücnte Menſchenmenge ſammelte ſich vor dem
Hauſe an und drohte Smith zu lynchen, was
auch geſchehen wäre, wenn nicht rechtzeitig
eine ſtarke Polizeimacht erſchienen und Smith
ins Gefängnis überführt hätte.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 31. Juli cr. Schwache weſt

liche Winde; teilweiſe heiter, nur ſtellenweiſe Nieder-
ſchläge, etwas kühler.

fausens Kasselet

Hafer-Kakang a e

dringend
Der Markt findet in einem langen,

Kinderfrübstück
tausendfach ärztlich empfohlen. weil er
sich als hervorragendes Kräſugungswittel
bewähn und den durch Studien angestreng-
ten Körper zu grösserer Widerstandsſahig-
xeit führi. Nur echt in dlauen Kartons
7 à 1 MK., niemals lose. S
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Jnfolge bereits eingetretener Preiserhöhung des

zöſtritzer Schwarzbieres
ſehen wir uns genötigt, den Preis

per Flasche auf 14 Pfg. und
25 VlIaschen auf 3. 25 VII.

Zernhard Seltzsehner.
Chr. Zohm.

e

2
S

S

S

(1454 S
S

Hochachtend

Carl Schmiät.
Knion Welzel.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: R. W., Sohn desV.-Feldw. Guſtav Apel; A. R., Sohn des

Oberkellners Albert Klügling G. M.
Tochter des Präparandenlehrers Walde-
mar Kunze. Beerdigt: Der jüngſte
Sohn des beritt. Gend. Wachtm. Klenke;
die jüngſte Tochter des Maurers Albert
Dunſing.

Stadt. Getauft: Franz Paul,
S. d. Maurers Hübner; Otto Paul, S.
d. Formers Pohle; Paul Otto, S. d.
Fabrikarb. Purfürſt; Paul Otto, S. d.

immermanns Hoffmann Berta Frida,
d. Arbeiters Jünger. Getraut:Der Arbeiter F. W. Kurzhals mit Frau

E. K. geb. Schade hier; der Mechaniker
A. Krauſe mit Frau F. A. E. geb Hellig
in Alzey. Beerdigt: Der totgeb. S.
d. Güterbodenarbeiters Hülßner; der
Privatier Winzer.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 2/3, Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Emma Frida,
d. Maſchinenführers Kornacker; Hilde-

gard Charlotte, T. d. Reg.-Sekretärs
Hoffmann; Erich Martin und Paul Walter
Söhne des Lehrers Gangloff; Sophie
Fllv, T. d. Fabrikarb. Warſtat; Georg
Willi, S. d. Kupferſchmiedes Baſtian;
G. 25Frida Margarete, T. d. Schloſſers Höſchel.
T Beerdig t Frau Auguſte Donnerhack
geb. Haſelich; Frau Selma Schmidt geb.
Weber; Frau Anna Hoffmann geb.
Mangold.

D

Donnerſtag, den 2. Auguſt, abends
8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Reumarkt. Getauft: Guſtav Richard,
S. d. Arb. Stahlberg Margarete Martha
T. d. Zigarrenmachers Gebhardt. Ge
traut: Der Schuhmacher P. O. Keck mit
M. A. Schumann.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

2 Merſeburg.
BPom 33. bis 38. Juli.

Adel 4 ch i eßu ngen Der Mechaniker
der Arh ar e nd Elsbeth Hellig, Alzey;

Arbeiter Friedrich Kurzhals und Klara
Schade, Sand 14.

Geboren: Dem Maurer Angermann
Hitſch I 2 dem Fabrikarbeiter
i Krautſtraße 3; dem Handels-gartner Lippold 1 T., Weißenfelſerſtr. 2;
dem Arbeiter Bretſchneider 1 S., kleine
Sigiſtraße 15; dem Briefträger Haufe

hiofts I vDhietmarſtraße 1; dem GEektro-Techniker Lehmann 1 T.
dem Kaufmann
ſtraße 4; dem
Brummond 1 S., Sixtiberg 20.

G eſtorben: Des Güterbodenarbei-
ters Hülßner S. totgeb., Mälzerſtraße 2;
die Ehefrau des Buchbinders Donnerhack
Auguſte geb. Haſelich, 69 Jhr., Hälter-
ſtraße 5; der Jnvalid Eduard Jachmann,
76 Jhr., ſtädtiſches Krankenhaus; die T.
des Maurers Dunſing, 4 Mon., Brau-
hausſtrase 6; der S. des beritt. Gen-
darmen Klenke, 2 Mon., Annenſtraße 9;
die Witwe Selma Schmidt geb. Weber,
73 Jhr., Oberaltenburg 15; der Privat
mann Gottlieb Winzer, 82 Jhr., Weißen
felſerſtraße 18; der S. des Oberkellners
Flügling 1 Mon., Friedrichſtraße 8; die
Witwe Anna Hoffmann geb. Mangold,
51 Jhr., Unteraltenburg 15.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Halle a. S., 28. Juli. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen

uhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Fern geſetzt.

Roggen-Langſtroh(Hohne Angebot. s d Handoruig
Maſchinenſtroh für Papierfabriken:

Roggenſtroh: 1,35, Weizenſtroh: M. 1,30,
zu Streuzwecken: 2,00 (2,20); Breit-
druſch. ohne Angebot.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten, diesjährige Ernte,
2,50, gute fremde Sorten 2,25.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten
2,50, minderwertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.
„Häckſel, geſund und trocken, bei Par-

tien, frei Bahn hier M. 2,50, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 3,00.

Lindenſtraße 14;
Albrecht 1 T., Hirten-
Trompeter Sergeant

Vom 1. bis 21. Auguſt bin
ich verreiſt.

d
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Kaiser Borax
zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht zarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Tola-Taschent. Parftim, in Flacons zu M. 1.- u. M. 2.50.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Hur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

die

V J 7 S r 5a 7 v S Tr e 2J 7 2 e J a T 2 a7 J S 3 S u F v ST z S e e See eCarl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,
Halle a. S., Sternstrasse 7.

beginnt neue Kurſe für Herren zur Ausbildung als
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber 2c,, J für Damen E. als Buchhalterin,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbildung für das Kontor in
Vierteljahres-, Halbjahres- und Jahreskurſen.

m Vieljährige, ſichere Erfolge. m

auf Möbel, Wirtſchaft, vDarlehen uſw. gibt Selbſtgeber ohne Arbeitsbücher,

unnötige Vorauszahlung. Unger, vorrätig in der
Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto. Kreisblatt-Druckerei.

j

heitshalber zu verkaufen.

Verein der Gastwirte
von Merseburg und Umgegencthk,

Dienstag, den Z3l. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in der
Kaiser-Wilhelms- Halle hierſelbſt

eine J ausserordentliche General-Versammlung
ſtatt, zu der wir ſämtliche Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend
ergebenſt einladen.

TagesordnungI BRierpreis frage.
(1457

Der Vorſtand.
Zürgergarten.

Neuer schützengarten.
Privl. Bürger

ScheibenSchützenGilde.

Dienſtag, den 31. Juli, abends
8Uhr: Konzert. Italienische
Nacht. Grosses Brillant-
VFeuerwerlk«.

Mittwoch, den 1. Auguſt, nach-
mittags 2 Uhr: Beginn des
Schiessens. Nachmittags 3 Uhr:
Damen-Gesellschaft, Kin-
der-Belustigungen. (1468

Das Direktorium
der privil. Bürger-Scheiben-

Schützen-Gilde.
Dienſtag:

Se neſchlacten Wurſt
Bielig, Lindenſtr. 12..

S Beabſichtige mein ſehr gut
I verzinsliches, herrſch. Haus

h grundſtück mit Vor und
Hintergarten, in Nähe der

größeren Behörden alters- und krank-
Anzahlg.

evtl. 6000 Mk. Auch ſehr geeignet
für Herrſchaften zum Alleinbewohnen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

kinfamilienhaus
p r 1. April 1907 evtl.
früher zu vermieten.
1467) G. Winkler.4300 lars

werden zur 2. Stelle hinter 7000 Mk.
Sparkaſſengelder zu 4 auf ein
hieſiges, nenerbautes Hausgrundſtück
(17000 Mark) ſofort oder ſpäter
geſucht. Zu erfragen im Laden
Stadtkireche 2.

Beſchadenes, beſſeres Mädchen,
5 das mit allen Haus arbeiten ver-

traut und nicht unbewandert im

bei hodem
72

S nene Stellung
m Offerten suh B. B. 5 an

Iaasenstein Vogler. A.

Aureckrtiſt Rorwand

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
Toſſdeſſaratſonen

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Tivolſ Theater.
Dienſtag, 31. Juli 1906:

Vorletztes Gaſtſpiel

fanny Meyer-Musäus:
vom Stadttheater in Bremen,

Die beiden
CLeonoren.
Luſtſpiel in 4 Akten von P. Lindau.

Jn Szene geſetzt von Karl Stark.

Perſonen;:
Otto Kaiſer, Juſtizrat P. Gehring.
Leonore, ſeine Frau H. Gehring.
Lorchen, deren Tochter v
Chriſtian Wieberg, Ritter-

gutsbeſitzer L. Geyer.
Hermann Wieberg, deſſen

Neffe, Vize-Konſul R. Feldern.
Dr. Broſius, Arzt H. Wieſe.
Minna Mollheim, früher

Lorchens's Gouvernante O. Roſen.
Auguſte, Kammerzofe E. Arber.
Koller, Damenſchneider W. Holtz.
Franz, Diener A. Böttger
Die beiden erſten Akte ſpielen in
Berlin, die letzten Akte ein halbes
Jahr ſpäter in Heidelberg auf dem

Schloſſe.ſſ

Fanny Meyer-Muſäns.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerſtrag, 2. Auguſt

Benefiz
für den

Regiſſeur und erſten
Charakterkomiker

E.
Der

Störenfried.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Verein Herberge zur Heimat.
Dienſtag, den 31. Juli, abends

6 Uhr, im Saale der Herberge:
General Verſammlung.

1. Jahresbericht. 2. Rechnungs-
legung. 3. Etat. (1468Der Vorſtand. Werther P.

Kripp e-Die Krippe wird am Mittwoch,
den 1. Auguſt wieder eröffnet;
die Kinder ſind rechtzeitig anzu
melden.

Der Vorstand
des Vaterl. Frauen Vereins.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel-
h e jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeun,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
S Wasserglas

zum BViereinlegen,
halten ſich lange Zeit wie friſch, bei

Osear Leberl,
1451) Drogen und Farben.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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